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Abstract 
Der vorliegende Projektbericht gibt Aufschluss über das Projekt „Pausenkiosk“, welches im 
Rahmen der Praxisausbildung der Projektleiterin, im Kompetenzzentrum Schulsozialarbeit 
Muri, gemäss Modul 201 der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit durchgeführt wurde.  
Der Pausenkiosk ist eine Idee der Schülerinnen und Schüler des Schulhauses Badweiher. Seit 
dem Sommer 2010 begeistert er jeden Mittwoch in der grossen Pause die Kinder, die hinter 
der Theke stehen, sowie jene die mit ihrem Sackgeld etwas kaufen dürfen. Er ist Ort für 
Begegnungen und erfreut nicht nur Gaumen und Magen, sondern trägt auch positiv zum 
Schulhausklima bei. 
Der Schulsozialarbeit war es mangels Ressourcen nicht möglich die Leitung des Pausenkiosks 
weiterhin zu übernehmen, doch es war klar, dass der Kiosk Bestandteil des Schulhauses 
bleiben soll. In Anlehnung an das Projekt Generationen im Klassenzimmer von Pro Senectute 
fand die Projektleiterin zwei interessierte Seniorinnen, welche die Leitung gerne 
übernehmen wollten. 
In regelmässigen Sitzungen haben Kinder und Seniorinnen an einer Ausweitung des 
Angebotes gearbeitet und diese gemeinsam umgesetzt. Ein „richtiger“ Pausenkiosk aus Holz 
wurde zusammengebaut und bemalt.  
 
Ziel dieses Projektes war es, die Leitung des Pausenkioskes zu sichern, das Angebot zu 
erweitern und eine nachhaltige Zusammenarbeit von Jung und Alt zu gestalten. 
Das Projekt sollte ferner zu vermehrter Partizipation der Kinder im Schulalltag anregen und 
dazu ermutigen, mit der anderen Generation in Dialog zu treten. Kinder und Seniorinnen 
sollten wechselseitige Unterstützung erleben, indem sie von- und miteinander lernen und 
somit eine neue Form der Zusammenarbeit erfahren.  
Im Hinblick auf die Zukunft werden Generationenprojekte immer wichtiger, da 
Generationensolidarität in Folge des demografischen Wandels zunehmend ausserfamiliär 
gesucht und gelebt wird. Dieses Projekt leistet einen Beitrag zur Generationensolidarität, 
indem es das Fenster zum Dialog öffnet und Begegnungsorte schafft. 
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1. Einleitung 
 
In den ersten beiden Kapiteln wird die Durchführung des Projektes begründet, sowie 
Situationsanalyse und Handlungsbedarf beschrieben. Nachdem Zielgruppen und 
Zielbaum aufgezeigt werden, folgt eine Darstellung des Projektverlaufes. 
Im nächsten Kapitel werden die Ergebnisse des Projektes dokumentiert und die 
wichtigsten Erkenntnisse daraus abgeleitet. Umsetzungsstrategie und Planung werden 
nicht in einem separaten Kapitel aufgezeigt, sondern im Kapitel Ziel- und 
Wirkungsevaluation beschrieben, in welchem zwischen Planung/Vorstellung (Idealität) 
und der effektiven Umsetzung (Realität) verglichen wird. Ergebnisse und Prozesse des 
Projektes sowie die angewandten Evaluationsmethoden werden reflektiert. Die Planung 
der Einbindung der Projektbeteiligten fliesst in das Kapitel Stufen und Funktion der 
Partizipation ein, indem evaluiert wird. Nachfolgend wird die Projektorganisation 
abgebildet und die eingenommenen Interventionspositionen reflektiert. Es folgt der 
Aspekt der gesellschaftlichen Differenzierung, die Nachhaltigkeit wird geprüft und 
mögliche weiterführende Interventionen beschrieben. Die Projektabrechnung mit 
Budgetvergleich wird abgebildet und kurz erläutert. Zum Schluss folgen Erkenntnisse für 
die Praxis, Schlussbetrachtung und Dank. 
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2. Projektbegründung 
2.1. Ausgangslage 
Der Pausenkiosk im Mittelstufenschulhaus Badweiher in Muri ist seit Juni 2010 in Betrieb. 
Jeden Mittwoch in der grossen Pause stürmen jubelnde Kinder auf den Pausenplatz und 
freuen sich auf die frischen Brötli, der feine Süssmost und die gesunden Rüebli. Hinter der 
Theke stehen Schülerinnen und Schüler die gemeinsam mit der Schulsozialarbeit den 
Pausenkiosk betreiben. Die Kinder äusserten immer wieder den Wunsch das Angebot 
auszuweiten und gelangen mit neuen Ideen an die Schulsozialarbeit. Auch im 
Schulparlament wurde die Weiterentwicklung des Kiosks immer wieder zum Thema. Der 
Schulsozialarbeit war es wichtig, dieses Engagement aufzunehmen und Möglichkeiten 
und Ressourcen dafür zu finden. Sie selber konnte die Leitung des Pausenkioskes nur 
noch bis im Sommer 2013 übernehmen. In Gesprächen mit Kindern, Lehrer und 
Schulleitung wurden Anschlusslösungen gesucht. Da die Schule im Rahmen des Projektes 
von Pro Senectute Generationen im Klassenzimmer die Beziehung zwischen Generationen 
fördern möchte, entstand die Idee, die Leitung des Pausenkiosks an engagierte 
Seniorinnen und Senioren zu übergeben. Es sollte eine Projektgruppe aus Schüler und 
Schülerinnen, Senioren und Seniorinnen entstehen, die gemeinsam an der Ausarbeitung 
eines umfassenden Konzepts für den Pausenkiosk arbeitet und dieses gemeinsam 
umsetzt.  
2.2. Informationsveranstaltung Pro Senectute 
Am 14. Januar fand eine Informationsveranstaltung der Pro Senectute und der Schule 
Muri zum Projekt Generationen im Klassenzimmer statt. Ziel dieser Veranstaltung war es, 
Senioren und Seniorinnen für die Zusammenarbeit zu gewinnen. Die Anfrage bei Pro 
Senectute, ob wir in diesem Rahmen den Pausenkiosk vorstellen dürften, wurde sehr 
willkommen geheissen. Daraufhin hat die Projektleitung dies im Schulparlament 
besprochen und drei Schüler und Schülerinnen gefunden, die gemeinsam mit ihr die 
Vorstellung vorbereiten und den Versuch wagten Senioren und Seniorinnen zur Mitarbeit 
am Projekt zu gewinnen. Zwei interessierte Seniorinnen haben sich daraufhin gemeldet. 
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2.3. Besuch der Interessierten am 6. März 
Nachdem die beiden Interessierten von der Projektleitung über den Ablauf und die Idee 
des Projektes genauer aufgeklärt wurden, konnten sie den Pausenkioskbetrieb live 
miterleben. Die erste Begegnung war erfolgreich und beide Seniorinnen wollten gerne 
ihre Fähigkeiten einbringen und Teil des Projektteams sein. 
3. Situationsanalyse und Handlungsbedarf 
 
Eine Bedarfsabklärung im eigentlichen Sinne war, wie es die Ausganglage beschreibt, 
nicht nötig. Gespräche und Beobachtungen im Schulhaus sowie Stimmen aus dem 
Schulparlament bestätigen ein grosses Bedürfnis von Seiten aller Beteiligten, den 
Pausenkiosk beizubehalten, wodurch für die Projektleitung klarer Handlungsbedarf 
bestand. Ein Grossteil der Situationsanalyse wurde durch Interaktion und Kommunikation 
mit Schülerinnen und Schülern, Lehrpersonen, Schulleitung, Pro Senectute und 
Seniorinnen und Senioren vorgenommen. Dokumentenanalyse und Literatur zum Thema 
Alter und Generationen nahmen einen kleineren Teil ein. 
3.1. Dokumentenanalyse  
Die Erkenntnisse aus zahlreichen intergenerationellen Projekten können positiv 
zusammengefasst werden. Wie Roland Guntern (Informationsveranstaltung vom 14. 
Januar 2013) von Pro Senectute Aargau zum Projekt Generationen im Klassenzimmer 
erwähnt, wirkt die Zusammenarbeit mit Kindern für Seniorinnen und Senioren wie ein 
Jungbrunnen in dem sie die Frische des Lebens spüren und aus dem sie neue Energie 
schöpfen können.  
Das Projekt Innovage (Beat Bühlmann et al., 2010), welches vom Migros-Kulturprozent in 
Zusammenarbeit mit der Hochschule Luzern-Soziale Arbeit initiiert und konzipiert wurde, 
zeigt auf, wie wertvoll es ist, von den Erfahrungsschätzen älterer Menschen zu profitieren 
und wie dieses Engagement die individuelle Lebenslust steigert und den sozialen Kitt 
verfestigt. Weiter wird ersichtlich, wie bedeutend der Zusammenhalt von Generationen 
gefördert werden kann, indem durch das Miteinander etwas Gemeinsames entsteht (S. 6-
13). 
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3.2. Theoretische Bezüge 
Die Schule ist für die Kinder ein wichtiger Lebensraum wo viel erlebt und gelernt wird. 
Nebst Mathematik, Geografie und Französisch erleben die Kinder Freundschaften und 
Feindschaften, Streit und Konflikte und erlernen und erweitern ihre sozialen 
Kompetenzen. Die Schule bereitet die Kinder auf das Leben als erwachsene Person vor. 
Ein Praxisleitfaden zur Anregung für mehr Kinder- und Jugendpartizipation der Stadt 
Zürich (2007) führt wichtige Punkte auf. Partizipative Methoden fördern kommunikative 
Fähigkeiten und tragen zur Persönlichkeitsentwicklung bei. Selbstwirksamkeit zu 
erfahren gibt den Kindern Selbstsicherheit, stärkt ihr Selbstvertrauen und gibt Zuversicht 
in die Zukunft (S. 4-6). 
 
Im höheren Erwachsenenalter gehört nach Havighurst (2003) unter anderen, das 
Anpassen an den Ruhestand und eine aktive Neugestaltung des Tagesablaufs zu den 
Entwicklungsaufgaben (zit. In. Herbert Feser, 2003, S. 163). Dieser Übergang kann 
schwierig sein, da ein Wegfall von Arbeit und Geld für den Menschen in einer 
Leistungsgesellschaft, wie Herbert Feser (2003) ausführt, gleichbedeutend sein kann wie 
Verlust von Position, Anerkennung und Selbstwert. Soziale Kontakte verringern sich und 
es ist nicht für jeden einfach mit der neu gewonnenen Freizeit umzugehen. Ein aktives 
Engagement und eine innovative Aufgabe kann in dieser Lebensphase eine grosse 
Unterstützung sein (S. 167-170). Das Projekt Pausenkiosk unterstützt folglich die 
SeniorInnen in der Bewältigung dieser Entwicklungsaufgabe. 
3.3. Die Schule und das Projekt 
Die Schule bietet viele Ressourcen, aber auch einen klaren zeitlich begrenzten Rahmen. 
Ein grosser Vorteil ist der leichte Zugang zu vielen Kindern und deren Eltern. Mit Ehrgeiz 
und etwas Glück hat die Projektleitung eine vierte Klasse mit einer sehr engagierten 
Klassenlehrperson gefunden, die sich freut intensiv am Projekt Pausenkiosk mitzuwirken.  
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3.4. Anforderungen und Erfolgsfaktoren an/für Generationenprojekte 
Die Illusion, generationenübergreifende Projekte führen zur Auflösung der Unterschiede 
von Jung und Alt, erwies sich nach Francoise Höpflinger (2012) als schädlich. Vielmehr 
sollen die Differenzen thematisiert und akzeptiert werden. Gerade von der älteren 
Generation erfordern Generationenprojekte Akzeptanz des eigenen Alters und Offenheit 
gegenüber Jüngeren. Höpflinger erwähnt die Wichtigkeit der Mitbestimmung aller 
beteiligten Generationen von Beginn an. Ein wechselseitiges Generationenlernen ist 
gezielt zu organisieren und zwar von alt zu jung aber auch von jung zu alt, dabei sei es 
elementar, dass ältere Personen ihre Erfahrungen reflexiv verarbeitet haben erklärt 
Höpflinger (S.4-7). 
 
Rachel Pain (2005) Professorin für Humangeographie an der Universität Durham (UK) 
fasst Erfolgsfaktoren für Generationenprojekte wie folgt zusammen: 
Ein Profit muss für alle beteiligten sichtbar und spürbar sein (Attraktivität), die geleistete 
Arbeit soll anerkannt werden (Wertschätzung). Die Zusammenarbeit der verschiedenen 
Gruppen soll erst im zweiten Schritt folgen (Sequenzierung). Da oft auf freiwilliger Basis 
mitgewirkt wird, sollen die Rahmenbedingungen zeitlicher und fachlicher Ressourcen 
selbstbestimmt werden (Ressourcenorientierung und Ressourcenpflege). Zudem 
brauche es nach Abschluss ein nachhaltiges, smartes und reflexives Projektmanagement 
(Vernetzung und Einbettung) führt Pain weiter aus (S. 32-35). 
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4. Zielformulierung 
4.1. Zielgruppen 
Zur primären Zielgruppe zählten alle Schülerinnen und Schüler der Projektklasse, ihre 
Lehrperson und die beiden Seniorinnen, die sich zur Mitarbeit entschieden haben.  
 
Die Projektklasse bestand aus sechs Jungs und sechs Mädchen. Die Ausgeglichenheit der 
Geschlechter, ihre überaus grosse Motivation und das gute Klassenklima trugen viel zur 
erfreulichen und wertvollen Zusammenarbeit bei. Die Abstammung aus gutbürgerlichen 
Familien und das Aufwachsen im ländlichen Muri spiegeln sich an ihrem höflichen und 
gesitteten Benehmen wieder. Die Kinder sind in der vierten Primarstufe und zwischen 9 
und 11 Jahren alt; Wissensdurst, Tatendrang, Mitteilungsbedürfnis und Neugierde sind 
altersadäquate Begleiter und in dieser Klasse sehr ausgeprägt. Die Reifeunterschiede 
zwischen Jungs und Mädchen sind in Diskussionen rund um Freundschaften und 
Beziehungen deutlich erkennbar. Die Schmetterlinge im Bauch versprechen weiteren 
packenden Gesprächsstoff zwischen Seniorinnen und Schülerinnen. 
 
Sekundäre Zielgruppen waren  alle Schülerinnen und Schüler des Schulhauses Badweiher. 
Ferner zählen zur primären Zielgruppe Eltern, Geschwister und Grosseltern, die 
Lehrpersonen sowie Schulleitung, Seniorinnen und Senioren, welche sich bereits im 
Projekt Generationen im Klassenzimmer beteiligten, sowie weitere Seniorinnen und 
Senioren der Gemeinde Muri AG.  
 




Abbildung 1: Zielbaum 
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5. Projektverlauf 
5.1. Vorbereitung Projektklasse und Seniorinnen 
Die Projektklasse sowie die beiden Seniorinnen Heidy und Barbara wurden von der 
Projektleitung einzeln auf die bevorstehende Zusammenarbeit und das erste 
Zusammentreffen vorbereitet. Mit den Kindern wurde besprochen, was sie am Alter 
interessiert und was sie gerne von den beiden Wissen möchten. Die Projektleitung konnte 
mit diesen Informationen das passende Programm zusammenstellen. Den beiden 
Seniorinnen waren bereits einige Fragen bekannt, welche die Kinder ihnen stellen würden 
und sie konnten sich so darauf vorbereiten. 
5.2. Kennenlernen und Startschuss 
Nachdem die Kinder ihre vorbereiteten Fragen an 
Heidy und Barbara stellen konnten wurden Ziele und 
Umsetzungsstrategien des Projektes besprochen. Als 
erster Schritt wurde die Ideensammlung zur 
Ausweitung des Angebotes festgelegt. Dabei sollten 
alle 12 Klassen befragt werden. Das Vorgehen wurde 
besprochen und die nächsten Aufgaben verteilt; In 
dreier Gruppen hat die Projektklasse in den folgenden zwei Wochen alle 12 Klassen über 
Umsetzung und Ziele informiert sowie Antworten und Ideen aufgenommen. Zudem 
wurde eine Ideensammelbox im Schulhauseingang aufgestellt, diese sollte sicherstellen, 
dass jede Schülerin und jeder Schüler seine Ideen einbringen konnte. Folgende 
Hauptfragen wurden in der Projektgruppe festgelegt; 
 
• Was soll bestehen bleiben?  
• Was könnte zusätzlich verkauft werden? 





Abbildung 2: Kennenlernen 
Abbildung 3: Ideensammelbox 
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5.3. Zusammenführung der Ideen und Entscheide 
Antworten und Ideen aus allen Klassen standen 
bereit und die Sammelbox war voll. In der 
gesamten Projektgruppe wurde die Frage Was 
soll bestehen bleiben? unter Moderation der 
Projektleitung auf Papier gebracht. Die 
Antworten sind klar; Brötli und Süssmost soll 
man weiterhin erhalten. Um effektiver Arbeiten 
zu können und damit auch die ruhigeren Kinder Raum bekommen, wird die 
Projektgruppe, zur Bearbeitung der zwei weiteren Fragen, geteilt. Heidy bearbeitet mit 
den Kindern die Frage Was könnte zusätzlich verkauft werden? und Barbara Sonstige 
Wünsche und Ideen zur Ausweitung des Pausenkiosks?.  
 
Da die Phantasien der Kinder ja bekanntlich keine 
Grenzen kennen, der Pausenkiosk aber weder über 
Kebab- noch Popcornmaschine verfügen wird, musste 
die Projektgruppe die Antworten filtern. Um dies zu 
vereinfachen hat die Projektleitung zwei Trichter 
(gesund? von der Mehrheit gewünscht? machbar?) 
gebastelt, nur diejenigen Antworten welche durch den 
Trichter passten wurden aufgenommen.  
 
 
Anschliessend wurden die zusammengeführten Informationen in der gesamten 
Projektgruppe diskutiert und schliesslich Entscheide getroffen. Die Ergebnisse wurden 




Abbildung 4: Projektteam an Sitzung 
 Abbildung 5: Trichter 
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Abbildung 6: Zusammenführung Projektsitzungen 
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5.4. Planung und Umsetzung der neuen Ideen 
Während den Frühlingsferien planten Heidy und Barbara die Umsetzung der neuen Ideen. 
Gemeinsam mit der Projektleitung wurde die Organisation der Mitarbeit der Kinder am 
Pausenkiosk besprochen und das Anmeldeformular (im Anhang) aufgesetzt. Eine Vision 
des neuen Pausenkiosks wurde gemeinsam skizziert. Die Suche nach einer geeigneten 
Person für die Planung und Umsetzung des Pausenkioskbaues wurde gestartet.  
5.5. Zwischenevaluation mit Heidy und Barbara 
Geplant hatte die Projektleitung eine Zwischenevaluation mit der primären Zielgruppe. 
Aufgrund der Nachbesprechungen mit der Lehrperson, Heidy und Barbara sowie den 
Notizen aus dem Projekttagebuch, hat sich die Projektleitung entschlossen diese nicht 
durchzuführen. Stattdessen wurde mit Heidy und Barbara eine Zwischenevaluation 
mittels SEPO-Analyse durchgeführt. Es wurde klar ersichtlich, dass eine Projektgruppe aus 
zwölf Kindern einfach zu gross ist, diese Meinung teilten Lehrperson, Projektleitung 
sowie die beiden Seniorinnen. Die Prozesse sind langatmig und harzig und für alle 
Beteiligten am Ende ermüdend, die Motivation der Kinder am Projekt ist gesunken. Die 
Seniorinnen sind beide nach wie vor topmotiviert und beurteilen die Arbeit mit der 
Projektklasse als äusserst bereichernd, jedoch denken sie es wurde genug diskutiert. 
Nach dieser Zwischenevaluation wurde entschieden, Abschlusssitzung und Evaluation mit 
der Projektklasse zu planen. 
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5.6. Abschluss und Evaluation der Projektklasse 
Nach einem kurzen Rückblick und einer Vorschau auf die nächsten Schritte des Projektes, 
evaluieren die Schülerinnen und Schüler der Projektklasse mittels der Fünf-Finger-
Methode ihre Erfahrungen. Den Kindern hat die Arbeit am Projekt sehr viel Spass 
gemacht, dass sie so viel mitwirken und –entscheiden durften finden sie toll, das Beste 









Schade finden einige, dass es schon zu Ende ist und sie nicht im Werkunterricht am Kiosk 
bauen konnten. Nachdem Barbara und Heidy sich für die tolle Mitarbeit und die 
spannenden Gespräche bei der Projektklasse bedankten, übergab die Projektleitung allen 






Abbildung 7: Evaluation Projektklasse Abbildung 8: Verabschiedung 
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5.7. Planung und Vorbereitung Bau Pausenkiosk 
Nach einigen Telefonaten und vielen Absagen wurde die 
Projektleitung endlich fündig und Martin Beck sagte zur Planung 
und Umsetzung des Pausenkioskbaues zu. Martin macht beim 
Projekt Generationen im Klassenzimmer von Pro Senectute mit, ist 
gelernter Zahnarzt und begeisterter Handwerker. Er hat den Plan 
gezeichnet und das Material bereitgestellt. Der Pausenkiosk 
konnte also gebaut werden! Barbara, Heidi, die Projektleitung und 
Martin legten zwei Termine in der letzten Woche der 
Sommerferien fest. Gemeinsam wurde das Anmeldeblatt (im 
Anhang) für den Pausenkioskbau erstellt. 
 
5.8. Bau Pausenkiosk 
Tag 1: Pausenkioskgerüst 
Elf Kinder hatten sich für diesen Tag angemeldet. 
Martin, Julian Walker (ein Mitstudent der 
Projektleiterin) und die Projektleiterin waren zum 
Glück gut vorbereitet auf die motivierte Gruppe. Die 
Kinder konnten es kaum erwarten mit dem Bau zu 
starten. Martin hatte alles bereit und nun konnte es 
losgehen. Gemeinsam wurde geschraubt, geplant, 
gebastelt, zugeschnitten, bis schliesslich das Gerüst 




Das Gerüst bestand den ersten Belastungstest.  
 
 
Abbildung 9: Skizze 
Pausenkiosk 
 
Abbildung 10: Bohren am Pausenkiosk 
 
Abbildung 11: Belastungstest 
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Tag 2: Anstrich, Dach und Verzierung 
 
Für diesen Tag hatten sich zehn Kinder 
angemeldet, die meisten von ihnen waren bereits 
am Tag 1 dabei; kein bisschen weniger motiviert 
ging es weiter. Die Farbe für den Anstrich und die 




In Gruppen von 3-4 Kindern wurde gemalt, 





Abbildung 14: friedliches Arbeiten am Pausenkiosk 
 
Abbildung 12: Anstrich für den Pausenkiosk 
 
Abbildung 13: Basteln macht Freude 
Sonja Schneebeli  02.12.2013 Seite 19 von 54 
Abschluss und kurze Evaluation am Ende der beiden Tage 
 
Dank der hervorragenden Vorarbeit von Martin, konnte in zwei Tagen ein „richtiger“, 
neuer Pausenkiosk entstehen. Das Mitwirken hat allen riesigen Spass gemacht. 
Projektleitung, Martin, Julian, Barbara, Heidi und die Kinder waren begeistert von ihrem 
gemeinsamen Werk. Mit diesem Pausenkiosk wurde der Schule ein Denkmal gesetzt und 
jede Mitwirkende Hand ist mit ihrem Abdruck und Namen darin verewigt.  
 
 
Abbildung 15: Unser Werk, der Pausenkiosk 
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5.9. Neueröffnung und Übergabe 
Am Mittwoch, dem 21. August, kam der grosse Tag. Der neue Pausenkiosk wurde 
eingeweiht und die Leitung an die beiden Seniorinnen übergeben. Die Projektleitung hat 
im Vorfeld die Medien angeschrieben und eingeladen, sie waren zahlreich vor Ort (siehe 
Anhang). Auch Eltern, Lehrpersonen und Schulleitung wollten das Ereignis nicht 
verpassen. Nachdem die Projektleitung eine kurze Rede hielt, wurden einige 
Danksagungen ausgesprochen. Insbesondere wurde die grosse freiwillige Arbeit der 





Nachdem Barbara und Heidy das Band durchgeschnitten hatten, ging es sofort los mit 
dem normalen Mittwochspausenprogramm. Die Kinder stürmten an den Pausenkiosk, 
denn es gab zur Eröffnung ein Spezialangebot; Glace! 
Abbildung 16: Szenenbild; Neueröffnung mit Medien 
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5.10. Erste Sitzung des Pausenkioskteams 
Nach der Eröffnung trafen sich Heidy und Barbara mit allen 35 Kindern, welche sich für 
den Pausenkioskdienst angemeldet hatten. Die Liste mit dem Dienst wurde abgegeben 
und besprochen. Gemeinsam wurden Regeln aufgestellt und besprochen, wie 
vorzugehen ist, wenn man den Dienst nicht wahrnehmen kann. Das Pausenkioskteam 
wird sich am Ende dieses Semester wieder treffen, um die Anfangsphase zu evaluieren. 
5.11. Evaluation und Ausblick mit SeniorInnen 
Zwei Wochen nach Neueröffnung traf sich die 
Projektleitung mit Barbara und Heidy sowie zu 
einem späteren Zeitpunkt mit Martin. Es wurde 
eine Evaluation mittels SEPO-Analyse 
durchgeführt. Daraus konnten wichtige 
Erkenntnisse gewonnen werden. Darauf wird im 
nachfolgenden Kapitel genauer eingegangen. 
 
 
Abbildung 17: SEPO-Analyse mit  SeniorInnen  
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6. Ergebnisse des Projektes 
6.1. Dokumentationen aus dem Projektjournal der Projektleitung 
Im Projektjournal wurden laufend Stimmungen und Unstimmigkeiten, Erfolgserlebnisse, 
Schwierigkeiten und Überlegungen der Projektleitung festgehalten. Die wichtigsten 
Notizen werden folgend stichwortartig dargestellt:  
20. März 2013 Klar sein mit Seniorinnen, kein Chaos, sie brauchen klare Angaben nicht zu 
viel offen lassen 
23. März 2013 Heute Kinder auf Seniorinnen vorbereitet: „was denkt ihr wie war der 
Schulalltag frûher?“ Antwort Kind: „..ja..hmm..nicht viel anders, einfach alles ein bisschen 
grauer“☺ Kennenlernen: Setting gut ûberlegt gestalten 
25. März 2013 Kennenlernen lief super gut, Kinder und Seniorinnen sind motiviert und 
freuen sich auf die Zusammenarbeit 
2. Mai 2013 Zu viele Kinder in Projektgruppe, zu viele Stimmen, zu harzige Prozesse, kein 
Punkt, kein richtiges Diskutieren möglich 
Heute sagen Heidy und Barbara: „jetzt wollen wir nicht mehr diskutieren, wir wollen 
anfangen!“ 
9. Mai 2013 Gegen Ende war Pfuus draussen, die Kinder haben die Nase fast schon voll vom 
Pausenkiosk. Warum? ev. zuwenig Beteiligung 
17. Mai 2013 Es braucht Plan um zu motivieren, nicht ganz offen sein 
Schwierigkeit: Balance zwischen komponiert und improvisiert (und kompliziert;-) Wann ist 
zuviel, wann zuwenig Spielraum, Kinder und Seniorinnen nicht ûberfordern 
„Überpartizipation“, gibt es das? 
24. Mai 2013 Pausenkioskbau; kein Senior, schwierig zu planen mit Kids und Schule, zu wenig 
„frei“ zeit. 
Sooo viel zu organisieren, sumpf sumpf;-), Projektkrise, keine Zusage Senior fûr 
Pausenkioskbau 
30. Mai 2013 Zeit vor Sommerferien stressig, nicht gut fûr Projekt, alle sind im Stress 
31. Mai 2013 Nicht zu viel wollen und doch hohes Ziel stecken, step by step, Hilfe holen 
7. August 2013 Pausenkioskbau war super, Erfolgsfaktoren: Freiraum und doch Aufgabe 
(Ziel), kreativ sein, flexibel, Spass, mitwirken! Gute Planung und Vorbereitung 
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6.2. Dokumentation der SEPO-Analyse, Fünf-Finger-Methode und den 
Kurzevaluationen  
Mittels der SEPO-Analyse wurden Prozess und Ergebnisse des Projektes evaluiert (Erfolg 
und Schwierigkeiten) sowie mittels Blick in die Zukunft (Möglichkeiten und Hindernisse) 
wichtige Erkenntnisse gewonnen. 
SEPO-Analyse  
Erfolg  
• Zusammenarbeit mit Kinder 
• Motivation aller Beteiligten 
• gemeinsam 
• Flexibilität und Offenheit 
• Partizipation auf hoher Stufe 







• Unterabteilungen im Projekt, 
jede/jeder hat eine Aufgabe 
• Mehr Zeit einräumen und die Kinder 
in die Planung (Skizze) und die 




Mehr Spezialisten einbeziehen  







• Kurze Vorbereitungszeiten 
• Rahmenbedingungen der Schule 
(Kinder sind nicht in Freizeit hier) 
• Zeitbudget! Gedrängtes Programm 
• Timing (vor Sommerferien) 
• Zu viele Kinder in Projektgruppe 
• Offenheit vs. Struktur 
 
Hindernisse 
Zu wenig klare Vorstellungen aber auch 
Verstarrtheit 
 
• Medieninformation! (muss gut 
eingebetet sein um Richtigkeit zu 
gewährleisten 
• Überforderung und Motivations-
schwund (Partizipation; nicht zu viel, 
nicht zu wenig) 
• Rahmenbedingungen 
• Ressourcen (zeitlich und finanziell) 
Evaluation auf Projekt (Prozess und Ergebnisse) Evaluation auf Projektleitung 
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Aus den Ergebnissen der Fünf-Finger-Methode ergibt sich ein sehr positives Fazit. Die 
Mitwirkung am Projekt hat allen Spass gemacht, sie waren stolz darauf, dass ihre Klasse 
mitmachen durfte. Das Kennenlernen von Heidy und Barbara war ein sehr grosses 
Highlight. Die einen hätten gerne noch weiter mitgewirkt, anderen wurde es gegen Ende 
zu viel. Es wurde vieles immer wieder diskutiert, sodass es mit der Zeit für einige 
langweilig war. 
 
Die Kurzevaluationen mit Lehrperson, Heidy und Barbara waren aufschlussreich und 
wichtig, es kann auch hier eine positive Bilanz gezogen werden. Die partizipative 
Arbeitsweise der Projektleitung und die Art wie die Schüler und Schülerinnen darauf 
reagierten hat die Lehrperson beeindruckt. Weiter gab die Kurzevaluation Aufschluss 
über die Weiterplanung der Zusammenarbeit mit der Projektklasse. Im Mai wurde 
entschieden, diese Form der Zusammenarbeit zu beenden. (vgl. Projektjournaleintrag 2. 
Mai 2013).  
 
6.3. Die wichtigsten Erkenntnisse aus der Dokumentation 
• Die Seniorinnen benötigen mehr Struktur, zu viel Offenheit erzeugt Unsicherheit. 
Ein gutes Beispiel aus dem Projekt war, die Anfrage zu Planung und Bau eines 
Pausenkioskes. Die Projektleitung wollte gerne gemeinsam ausarbeiten; wann, wo 
und mit wie vielen Kindern gebaut werden soll, es konnte jedoch erst jemand zur 
Mitarbeit gewonnen werden, als die Strukturen schon relativ klar und gegeben 
waren.  
• Der Begriff „Überpartizipation“ taucht im Projektjournal auf; was heisst optimaler 
Einbezug aller Beteiligten? Die Projektleitung hatte die Stufe der Mitwirkung aller 
Kinder und Beteiligten sehr hoch gesteckt. Nach dem Projekt wurde klar, wie 
wichtig es ist, hier einen geeigneten Rahmen zu finden. Zu offene Strukturen mit 
dem Ziel in weiter Ferne können zwar Kreativität entfalten, aber auch Motivation 
betäuben. Hier eine geeignete Zwischenlösung zu finden, scheint der Projektleitung 
aus dem derzeitigen Erfahrungsschatz, eine zentrale Aufgabe zu sein. Eine 
„Absteckung“ der Partizipationsmöglichkeit ist wichtig, denn den Beteiligten muss 
klar sein in welchem Rahmen sie sich befinden. 
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• Eine Projektgruppe aus zwölf Kindern bestehend, ist zu viel; die Prozesse sind 
langatmig und ermüdend, eine geringe Mitwirksamkeit schadet der Motivation. Eine 
Möglichkeit wäre die Settings anders zu gestalten und vermehrt in Kleingruppen zu 
arbeiten 
• Die Projektleitung und Projektbeteiligten waren überrascht von dem grossen 
Ansturm der Medien. Fünf Vertreter waren am Tag der Eröffnung vor Ort. Die 
Projektleitung fand kaum Zeit deren Fragen zu beantworten, was sie im Nachhinein, 
anhand Fehlinformationen in der Zeitung, bedauern musste. Deshalb scheint eine 
geplante Einbettung der Medien zentral, um dies in Zukunft zu vermeiden.  
• Motivation ist wichtig! Ist Freude am Projekt zu spüren, so steckt diese an. Die 
Projektleitung achtete sehr darauf, dass sie selbst und alle Beteiligten Spass an der 
Mit- und Zusammenarbeit hatten. 
 
Abbildung 18: Handabdruck 
 
 
Abbildung 19: Luusmeitli  Abbildung 20: Spass muss sein 
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7. Ziel und Wirkungsevaluation 
 
Die Projektleitung entschied sich für eine interne Evaluation. Das bedeutet nach Alex 
Willener (2007), dass die Evaluation durch die Projektverantwortlichen und/oder -
beteiligten selber, ohne externe Kräfte durchgeführt wurde (S. 220). 
7.1. Evaluationsmethodik 
Evaluiert wurde durch folgende Methoden;  
• Die Projektleitung führte ein Projekttagebuch in dem laufend Stimmungen und 
Unstimmigkeiten, Erfolgserlebnisse und Konflikte festgehalten wurden.  
• Zudem folgte nach jeder Sitzung eine kurze Nachbesprechung mit den Seniorinnen 
und der Lehrperson, diese wurde schriftlich festgehalten.  
• Mittels SEPO-Analyse wurde am Ende des Projektes evaluiert.  
• Geplant waren eine Zwischen- und eine Endevaluation mit der primären Zielgruppe, 
durchgeführt wurde aber nur die Endevaluation mittels der Fünf-Finger-Methode.  
Evaluiert wurde in Bezug auf die Zusammenarbeit, die Organisation und Rolle der 
Projektleitung und das Projektergebnis.  
7.2. Evaluation der Projektziele 
Das Erreichen der Projektziele wurde mittels der gesetzten Indikatoren (vgl. 4.2 
Zielbaum) evaluiert. 
Hauptziel 
Die Seniorinnen haben Spass an ihrer neuen Aufgabe als Leitung des Pausenkiosks und die 
Kinder beteiligen sich nach wie vor aktiv am Pausenkiosk. Seniorinnen und Kinder empfinden 
die Begegnungen als gegenseitige Bereicherung. 
 
Die Seniorinnen haben mit Elan und Freude im August die Leitung des Pausenkioskes 
übernommen. Sie freuen sich jeden Mittwoch auf die Kinder und gehen auch zufrieden 
wieder nach Hause. Auch die Kinder freuen sich auf Heidy und Barbara und darauf hinter 
der Theke des neuen Pausenkioskes zu stehen und sind aktiv dabei. Das Hauptziel wurde 
erreicht. Die Kinder, welche in der Projektklasse oder am Bau beteiligt waren, sind 
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spürbar aktiver dabei als die anderen. Für die Projektleitung bleibt offen, wie sehr sich die 
aktive Beteiligung ändert, da es eine Gruppe von 40 Schülern ist die sich zum Verkaufen 
angemeldet hat. Das bedeutet, dass die Kinder nun alle zwei Monate am Kiosk verkaufen, 
statt wie bisher alle drei Wochen. 
 
Teilziel 1 
Ein Pausenkiosk ist erbaut, an dem jede Person im Schulhaus (Kinder, Lehrperson, 
Schulleitung, Hauswart) mitwirken konnte. 
 
Die Vision der Projektleitung, am Bau könnten sich alle Klassen sowie Lehrpersonen, 
Schulleitung und Schulhauswart beteiligen, hat sich als zu ideologisch herausgestellt. Die 
ursprüngliche Idee, den Pausenkioskbau in den Werkunterricht einzubauen erwies sich als 
nicht umsetzbar. Zum einen fehlten Zeit und Ressourcen, zum anderen wäre eine solche 
Koordination und Organisation sehr aufwendig. Auch war nicht klar, ob wirklich 
genügend Arbeit für alle 230 Kinder vorhanden wäre und ob diese dann überhaupt noch  
für sie spannend ist, wenn sie schlussendlich nicht am gesamten Prozess beteiligt wären, 
sondern nur an einem Ausschnitt. Deshalb entschied sich die Projektgruppe den 
Pausenkioskbau auf freiwilliger Basis in den Sommerferien anzusetzen. Alle interessierten 
Kinder konnten sich zum Bau anmelden. Mit Blick auf den Indikator (die Neueröffnung 
findet am neu erbauten Pausenkiosk statt), kann man sagen, dieses Teilziel wurde erreicht, 
wenn auch die Vorstellung sich von der Realität etwas unterscheidet . 
 
Teilziel 2 
Durch die Zusammenarbeit von Seniorinnen und Kindern ist ein neues Angebot des 
Pausenkiosks entstanden. 
 
Dieses Teilziel wurde sehr erfolgreich erreicht. Das Mitwirken aller Kinder des 
Schulhauses wurde erreicht (mittels Ideensammelbox) und die Zusammenarbeit in der 
Projektklasse war einerseits gutes Lernfeld für Kinder, SeniorInnen und Projektleitung, 
andererseits war sie produktiv und die geplanten Ergebnisse konnten erzielt werden. Mit 
Blick auf den Indikator (das Angebot ist umfangreicher) stellt man eindeutig fest, dass das 
Ziel erreicht wurde. 
Sonja Schneebeli  02.12.2013 Seite 28 von 54 
Teilziel 3 
Die Sicherung des Pausenkiosks ist gewährleistet. Es ist definiert wer verantwortlich für 
welche Teilbereiche ist.  
 
Die Idee war, das Projekt Pausenkiosk nach der Ausarbeitung an die Pro Senectute 
anzugliedern, um bei Abwesenheit der beiden Seniorinnen Ersatz zu finden und 
Ansprechpartner zu haben. Weiter war geplant ein Konzept zu erstellen indem 
Verantwortlichkeit und Arbeitseinsätze geregelt und Informationen über den 
Pausenkioskbetrieb erfasst sind. Dieses Ziel wurde nicht erreicht (Indikator: Es liegt ein 
Konzept/Massnahmenplan vor). Pro Senectute hat einer Zusammenarbeit nicht 
zugestimmt. Heidy und Barbara hielten es nicht für nötig ein Konzept zu erarbeiten, denn 
sie sind in Muri in diversen Vereinen und auch privat sehr vernetzt und sehen keine 
Schwierigkeit darin eine Nachfolge oder zusätzliche Unterstützung zu finden. Auch 
bräuchten die beiden Freundinnen keine Regelung der Verantwortlichkeiten. Mit Blick auf 
den zweiten Indikator (Einmal pro Semester trifft sich das Pausenkioskteam zum Austausch 
über Angebot, Organisation und Zusammenarbeit) kann gesagt werden, dass dieser 




Das Projekt Pausenkiosk regt zu vermehrter Partizipation der Schülerinnen und Schüler im 
Schulalltag an. 
 
Dieses Projekt soll als gutes Beispiel vorangehen und Mut machen, Kinder vermehrt in die 
Planung mit einzubeziehen. Durch das gezielte Miteinbeziehen von Lehrpersonen und 
Schulleitung, zum Beispiel bei der Umsetzung des Baus, wollte die Projektleitung dieses 
Ziel erreichen. Leider hat dies nicht geklappt, jedoch hat die Vorgehensweise (z.B 
Ideensammelbox, Mitwirkung der Kinder auf hoher Stufe, Information an alle Kinder) bei 
einigen Lehrpersonen bleibenden, positiven Eindruck hinterlassen. Ob das Ziel erreicht 
wird, kann zum jetzigen Zeitpunkt nicht erkannt werden, da der Indikator (Die Kinder sind 
an der Planung der nächsten Projektwoche beteiligt) noch nicht evaluiert werden kann.  
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7.3. Reflexion der Projektleitung auf Methodik, Prozess und Ergebnis  
Gewählte Evaluationsmethodik  
Die geplanten Methoden waren gut durchführbar und für die jeweiligen Gruppen einfach 
verständlich und konnten klare Ergebnisse erzielen. Gerne hätte die Projektleitung, 
zusätzlich zur Fünf-Finger-Methode, den Lernertrag der Schülerinnen und Schuler 
evaluiert. Die Dokumentation durch das Projektjournal war sehr hilfreich, zum einen 
während dem Prozess und zum anderen für die Endevaluation. Die SEPO-Analyse war für 
die Endevaluation äusserst geeignet, da sie auch den Blick in die Zukunft mit einbezieht 
und wichtige Möglichkeiten und Hindernisse für zukünftige Projekte generiert. 
 
Prozesse der Projektbeteiligten mit fachlicher Unterlegung 
Für erfolgreiche Prozesse und Ergebnisse in intergenerationellen Projekten erwähnt 
Francoise Höpflinger (2012) die Wichtigkeit der Mitbestimmung aller beteiligten 
Generationen von Beginn an (S. 4). Die Projektleitung sprach der möglichst frühen 
Einbindung aller Beteiligten grosse Bedeutung zu und betrachtet dies als einen der 
Erfolgsfaktoren dieses Projekts. Das Projektteam war von Beginn an motiviert, während 
das partizipative Vorgehen nicht nur den Prozess geprägt hat, sondern auch nachhaltige 
Wirkung zeigt.  
 
Ein Praxisleitfaden zur Anregung für mehr Kinder- und Jugendpartizipation der Stadt 
Zürich (2007) zeigt auf, wie die Erfahrung von Selbstwirksamkeit den Kindern 
Selbstsicherheit gibt und ihr Selbstvertrauen stärkt. Je mehr die Kinder am Prozess 
beteiligt sind und sich darin ernst genommen fühlen, desto mehr identifizieren sie sich 
mit dem Projekt und tragen später Sorge und Verantwortung (S. 4-6). Gegen Ende der 
Arbeit mit der Projektklasse sank die Motivation der Kinder, weshalb die Projektleitung zu 
der Schlussfolgerung kommt, dass die Gruppe wohl zu gross war. Das Mitwirken der 
Einzelnen war zu gering, sodass sich einige Kinder nicht mehr am Prozess beteiligt und 
integriert fühlten. Dieser Prozess geschah mit mehreren Kindern, wodurch schlussendlich 
Gruppendynamik verloren ging und die Motivation fehlte. 
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Rachel Pain (2005) Professorin für Humangeographie an der Universität Durham (UK) 
erwähnt als weiterer Erfolgsfaktor für Generationenprojekte die Anerkennung der 
geleistete Arbeit (S. 32-35). Die Projektleitung kann aus Erfahrung sagen, dass 
Wertschätzung der Arbeit aller Beteiligten, einer der wichtigsten Faktoren war, die zum 
Erfolg dieses Projektes beigetragen haben. 
 
Heidy ist schon seit einem Jahr pensioniert während Barbara ein Monat vor Projektstart, 
nach 20 Jahren Spitalleitung, ihren Ruhestand antrat. Wie Herbert Feser (2003) ausführt, 
kann bei diesem nicht einfachen Übergang ein aktives Engagement und eine innovative 
Aufgabe eine grosse Unterstützung sein (S. 167-170). Die Evaluation bestätigt Fesers 
Theorie. 
 
Endergebnisse des Projektes 
Die Projektleitung zieht eine sehr positive Bilanz zur Ziel und Wirkungsevaluation. 
Hauptziel, sowie die Mehrheit der Teilziele konnten erreicht werden. Die Zeitplanung 
konnte bis auf Bau des Pausenkioskes und Schreiben des Projektberichtes eingehalten 
werden. Heidy und Barbara meinten, das Projekt war ein voller Erfolg. Dies zeigen auch 
Reaktionen aus Bevölkerung, Lehrerzimmer, sowie die grosse Anerkennung und 
Wertschätzung der Schulleitung. 
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8. Stufe und Funktion der Partizipation 
 
Im Projekt Pausenkiosk stand vermehrte Partizipation als Ziel im Zentrum und wurde auch 
als Methode zur Zielerreichung eingesetzt. Maria Lüthringhaus unterscheidet vier 
Partizipationsstufen (zit. in Willener, 2007, S. 64-68). Folgende Aufstellung macht die 
Mitwirkung und Teilhabe der Beteiligten im Projekt Pausenkiosk ersichtlich. 




Die Entscheidung mitzuwirken trafen alle Beteiligten der primären 
Zielgruppe selbstbestimmt. Die sekundäre Zielgruppe, wobei vor allem 
alle Schülerinnen und Schüler sowie deren Lehrpersonen gemeint sind, 
wurden, wie geplant, stets über die Entscheide und Vorgehen informiert. 
 
2. Mitwirkung (Mitsprache, Mitarbeit) 
Bis zum Endstehen des neu ausgearbeiteten Pausenkiosks fanden in regelmässigen 
Abständen Sitzungen des Projektteams (primäre Zielgruppe) statt. Darin wurden 
Vorschläge und Ideen diskutiert, geprüft und umgesetzt. In der Zeit der Ideensammlung 
gingen die Kinder der Projektklasse in jeder Klasse (sekundäre Zielgruppe) vorbei um 
folgende drei Fragen mit den Schülerinnen und Schülern zu bearbeiten:  
 Was soll unbedingt bestehen bleiben?  
 Was könnte man sonst noch verkaufen?  
 Ideen, Wünsche und Anregungen?. 
 
In diesem Rahmen sollten, gemäss Planung, auch die Lehrpersonen, die Schulleitung und 
der Hauswart (sekundäre Zielgruppe) befragt werden. Dies wurde aber vom Projektteam 
als zu umfangreich erachtet und nicht durchgeführt. Zudem wurde im Schulhausflor eine 
Box (Pausenkiosk-Ideen-Sammelbox) aufgestellt, in der jederzeit Ideen, Anregungen und 
Vorschläge hinterlegt werden konnten. Die Box wurde jeweils an den Sitzungen vom 
Projektteam geleert. Weiterhin gibt es für alle Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, 
zukünftig am Pausenkiosk als Verkäufer und Verkäuferinnen tätig zu sein.
Sonja Schneebeli  02.12.2013 Seite 32 von 54 
3. Mitentscheid  
Das Projektteam hat, nachdem sie die Ideen und Vorschläge auf ihre 
Umsetzung hin geprüft hatte, entschieden, welche durchgeführt werden 
sollen und welche nicht. Die Schulleitung wurde, besonders auf das Angebot 
und den Bau des Pausenkiosks hin, in die Entscheide miteinbezogen.  
 
4. Selbstverwaltung 
Der Pausenkiosk läuft selbstverwaltend. Die Leitung des Pausenkiosks und die 
Hintergrundarbeiten (Rechnungen, Bestellungen, Planung des Pausenkioskdienstes) 
haben die Seniorinnen, wie geplant, übernommen. Die Kinder betreiben gemeinsam mit 
den Seniorinnen den Kiosk in den Pausen. Ziel war es, dass die Projektleitung nach 
dem Sommer 2013 nur noch punktuell einbezogen wird. So wird sie, auf 
Anfrage der Seniorinnen, die erste Austauschsitzung gemeinsam mit 
ihnen planen und durchführen. Die weiteren Sitzungen werden die 
Seniorinnen dann ohne Projektleitung durchführen. 





9.1. Reflektion der Projektleitung auf die eingenommen Rolle 
Nach Emanuel Müller (1999) kann in der Soziokulturellen Animation von vier 
Interventionspositionen gesprochen werden. Dies sind: Animationsposition, 
Konzeptposition, Organisationsposition und Vermittlungsposition (zit. in Gabi 
Hangartner, 2010, S. 296 – 297). Nachfolgend werden die eingenommen 
Interventionspositionen reflektiert.  
Abbildung 21: Projektorganisation 
 
Abbildung 22: Handlungsmodell in Gabi Hangartner, ohne Datum, S. 27 
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Konzeptposition: Nach Hangartner (2010) sind die zentralen Aktivitäten in dieser Position 
Erforschen, Erkunden und Konzipieren (S. 310). Folglich war diese Position in der 
Konzeptphase klar zentral. Da zeitweise neu konzipiert werden musste kam dieser 
Position auch in der Umsetzungsphase Bedeutung zu.  
 
Organisationsposition: Als zentrale Aspekte dieser Position sieht Hangartner (2010) das 
mit der Zielgruppe gemeinsame Planen, Realisieren und Evaluieren von Aktivitäten, 
Projekten und Prozessen (S. 304). Diese Position kam insbesondere in der 
Umsetzungsphase, als das Projektteam gemeinsam das neue Angebot erarbeitete, zum 
Tragen. Dies eröffnete den Beteiligten Möglichkeits-, Erfahrungs- und Lernräume, was 
laut Hangartner eine wichtige Funktion innerhalb der Organisationsposition ist (S. 305). In 
der Evaluationsphase war diese Position zentral. 
 
Vermittlungsposition: Nach Hangartner (2010) kann Vermitteln auf verschiedenen Ebenen 
verstanden werden (S. 317). In diesem Projekt war vor allem die Ebene „Vermitteln als 
Übersetzen“ zentral. Durch das Projekt wurde Kommunikation und Begegnung zwischen 
zwei Generationen initiiert. Dies kann dazu beigetragen haben, intergenerationelles 
Verständnis bei den Teilnehmenden zu fördern und Generationensolidarität zu stärken. 
 
Animationsposition: Die Animationsposition stellt nach Hangartner (2010) innerhalb der 
vier Interventionsposition die Kernposition dar, welche immer in Verbindung mit einer 
andern Position zum Tragen kommt (S. 298). So implizieren die anderen Positionen 
immer auch animierende Elemente. Dies empfand auch die Projektleitung als die 
zentralste Funktion dieses Projektes. Die Animationsposition wurde immer wieder, in 
jeder Phase des Projektes, eingenommen. Zeitweise auch um sich selbst zu animieren; 
zum Beispiel, um nach jeder Absage zur Mithilfe an Planung und Bau des Pausenkioskes, 
wieder aktiv weiterzusuchen. 
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10. Aspekt der gesellschaftlichen Differenzierung 
 
In der Zusammenarbeit mit drei Generationen (SeniorInnen, Lehrpersonen und Kinder) 
waren Unterschiede in Verhalten und Einstellung spürbar. Lehrpersonen und Kinder 
waren einiges flexibler als die SeniorInnen. Kommt dies mit dem Alter, oder hat es mit 
dem Habitus zu tun? Pierre Bourdieu (1994) beschreibt den Habitus als ein subjektives 
System verinnerlichter Strukturen, ein Schemata der Wahrnehmung, des Denkens und 
Handelns. Der Habitus wird nach Bourdieu durch die Sozialisation in Familie und 
Gesellschaft geprägt (zit. in Annette Treibel, 1994, S. 211). Muri ist eine konservative, 
ländliche Gemeinde, das Ansehen scheint sehr wichtig und man weiss auch immer, was 
der Nachbar macht. Es scheint wichtig, sich keine Fehler in der Öffentlichkeit zu leisten 
und korrektes und höfliches Auftreten gehört zur Norm. Dieser Habitus war vor allem bei 
der älteren Generation spürbar.  
Zusätzlich leben wir in einer Leistungsgesellschaft und dies auch nach der Pensionierung. 
Es scheint wichtig, aktiv und engagiert zu sein, denn dann ist man. 
Ulrich Beck (1995) beschreibt in seiner Individualisierungstheorie die riskanten Freiheiten 
und die neue, selbstgebastelte Form von Familie (zit. in Bernhard Schäfers, 1995, S. 185-
194). Im Hinblick auf die individuelle Zusammenbastelung der Biografie und der Loslösung 
traditioneller Familienstrukturen können Generationenprojekte, wie dieses, als 
Begegnungsraum zwischen Generationen, immer wichtiger werden. 
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11. Nachhaltigkeit 
11.1. Auf der Ebene des Projektes 
Der Pausenkiosk ist fester Bestand der Schulhauskultur geworden. Nicht wie geplant, 
wird Verantwortung und Leitung des Pausenkiosks durch ein Konzept gesichert, sondern 
durch das Vertrauen in die beiden Seniorinnen (vgl. 7.2 Teilziel 3). Die geplante 
Angliederung an die Pro Senectute, welche die Nachhaltigkeit zusätzlich stärken sollte, 
wird eventuell zu einem späteren Zeitpunkt erneut in Angriff genommen. Angedacht 
wurde auch eine Angliederung an den Mittagstisch.  
11.2. Auf der Ebene der Beteiligten 
Das Projekt machte Begegnungen und Beziehung zwischen zwei Lebenswelten (Alt und 
Jung) möglich und das wird dies auch weiterhin, jeden Mittwoch, tun. Die beiden 
Seniorinnen können weiter vom Jungbrunnen trinken. Es bleibt zu hoffen, dass dieses 
Projekt zu mehr Partizipation im Schulalltag und vermehrter und intensiverer 
Zusammenarbeit mit anderen Systemen anregen könnte. 
Weiter sind die Berichte in den Medien wichtig für die Schulsozialarbeit in Muri, es stärkt 
die positive Wahrnehmung, zeigt ihre Präsenz und bringt sie an die Öffentlichkeit. 
11.3. Mögliche weiterführende Interventionen zur Sicherung der Nachhaltigkeit 
Rachel Pain (2005) erwähnt die Wichtigkeit eines nachhaltigen, smarten und reflexiven 
Projektmanagements (Vernetzung und Einbettung) nach Abschluss des Projektes (S. 32-
35). Es zeigt sich noch nicht klar, wie die ersten Übergänge mit der neuen Art der 
Zusammenarbeit am Pausenkiosk funktioniert haben. Und wie sich die Prozesse 
weiterentwickeln werden. Die Projektleitung sieht möglicherweise eintretende 
Schwierigkeiten aufgrund eines fehlenden, gemeinsam erarbeiteten Konzepts. Diese 
sowie die möglichen weiterführenden Interventionen werden folgend dargestellt: 
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Sicherung Kommunikation Kinder-Seniorinnen/ Lehrpersonen-Seniorinnen 
Die Seniorinnen kennen zwar den Semesterplan und wissen über geplante 
Abwesenheiten Bescheid, jedoch müssen kurzfristige, wichtige Informationen (z.B. 
spontanes schulfrei, Schülerreise, Theaterbesuche) auch rechtzeitig zu ihnen gelangen. 
Auch sollen Kinder die Möglichkeit zum regelmässigen Austausch mit Heidy und Barbara 
haben können.  
Mögliche Intervention: Ein Austausch-Briefkasten installieren und eine Lehrperson als 
zuständige Vermittlerin gewinnen. 
 
Ein Kennenlernen von Lehrpersonen und Heidy und Barbara 
Die Lehrpersonen haben meist nur über die Kinder Kontakt zu den Seniorinnen, einige 
von ihnen kennen einander gar nicht. Die Erfahrung zeigt, wenn man sich kennt, 
erleichtert dies die Kommunikation und somit die Zusammenarbeit. 
Mögliche Intervention: Die Seniorinnen könnten an einer Lehrerkonferenz dabei sein, 
welche speziell auf den Pausenkiosk ausgelegt ist und wo Kennenlernen und Austausch 
möglich ist. 
 
Konzeptüberarbeitung der Mitarbeit der Kinder am Pausenkiosk 
Es stellt sich die Frage, wie die Mitarbeit der Kinder organisiert werden soll. Momentan 
arbeiten 40 Kinder am Pausenkiosk mit, diese grosse Zahl birgt die Gefahr in sich, dass die 
Mitarbeit zum Programm übergeht indem die Kinder ihre aktive Teilnahme verlieren. Die 
erste Sitzung des Pausenkioskteams wird Aufschluss darüber geben. 
Mögliche Intervention: Nur Viertklässler dürfen am Pausenkiosk arbeiten. 
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12. Projektabrechung 
 
Im Vergleich zum Budget konnte der Aufwand an Kosten massiv geringer gehalten 
werden. Die grosszügigen Spenden an Material für den Pausenkioskbau von Martin Beck, 
die gratis Stoffreste der Firma Stobag Sonnenstoren und Farbe und Bastelreste des 
Schulhauses Badweiher, haben einen grossen Beitrag dazu geleistet. Die finanzielle 
Unterstützung der Schule und des Kompetenzzentrums Schulsozialarbeit konnten somit 
alle Kosten decken. Die detaillierte Aufstellung der effektiven Kosten findet sich im 
Anhang. 
 
 Abbildung 23: Abrechnung 
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13. Erkenntnisse für die Praxis 
 
Aus Ergebnissen des Projekts Pausenkiosk können folgende für die Praxis relevanten 
Erkenntnisse gewonnen werden. (vgl. 6.3 für detailliertere Ausführung) 
 
Erfolgsfaktoren für Generationenprojekte: 
Der Partizipation von Beginn an, soll grosse Bedeutung geschenkt werden. Offenheit und 
Flexibilität neben klarer Absteckung der Partizipationsmöglichkeit und deren 
transparente Kommunizierung (organisiertes Chaos) sind wichtig. Motivation, 
Leidenschaft, Interesse und Spass sind zentrale Faktoren zum guten Gelingen eines 
Projekts dieser Art.  
 
Schwierigkeiten und Hindernisse: 
Eine zu grosse Projektgruppe (über 7) ist zu vermieden. Das Konzept der Nachhaltigkeit 
ist frühzeitig zu prüfen und gegebenenfalls zu überarbeiten. Die Projektleitung sollte sich 
gut vernetzen und sich bewusst sein, dass sie nicht alles alleine machen muss und soll. Die 
Zielgruppe soll gefördert aber nicht überfordert werden. Die Vorbereitung auf die Medien 
soll gut durchdacht sein um Fehlinformationen vorzubeugen (ev. Text abgeben). Die 
Haltungsfrage muss differenziert angeschaut werden, Seniorinnen vertreten nicht 
dieselbe Haltung (Habitus) wie die Soziokulturelle Animatorin. Hierbei ist das Konsum-
Transfermodell von Jean-Claude Gillet als Analyseinstrument von grosser Hilfe. 
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14. Schlussbetrachtung und Ausblick 
 
Das Projekt hat alle drei Generationen begeistert. Eine neue Form der Zusammenarbeit 
wurde erfahrbar und intergenerationelle Beziehungen konnten ausserfamiliär erlebt 
werde. Die Projektleitung konnte viele wichtige Erkenntnisse aus der Durchführung 
dieses Projektes gewinnen und wird sicherlich bald wieder ein 
generationenübergreifendes Projekt in Angriff nehmen. 
 
Mit Blick auf den demografischen Wandel wird die intergenerationale Interaktion, so wie 
wir sie kennen, nicht länger selbstverständlich sein. Die Lebenserwartung steigt und die 
Geburten nehmen ab. Es gibt immer mehr, länger gesund lebende Menschen mit immer 
weniger Enkelkindern. Generationensolidarität wird sich verändern und sich diesen 
gesellschaftlichen Bedingungen anpassen müssen. Zugang zu Intergenerationalen 
Interaktion ausserhalb der Familie wird zunehmend wichtiger. Generationenprojekte, wie 
vorliegendes, legen den Grundstein, Beziehungen und Interaktionen zwischen den 
Generationen zu erwecken, erhalten, beleben und zu fördern. 
 
 
Abbildung 24: Bau Pausenkiosk 
 
Abbildung 25: Pausenkiosk kriegt Farbe 
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15.  Dank 
 
Für die Zusammenarbeit und die Unterstützung im Rahmen des Projekts Pausenkiosk, 
bedanke ich mich ganz herzlich bei: 
 
Barbara Müller und Heidy Burkart (Projektteam und Leiterinnen des 
Pausenkioskes) 
Martin Beck (Planung und Durchführung Bau) 
Janine Blunschi und allen Schülerinnen und Schüler der 4a 
Walti Villiger (Abwart Badweiher) und Chrigle 
Yvonne Leupi (Stufenleiterin) 
Martin Schneider (Praxisausbildner) 
Jacqueline Wyss (Mentorin) 
Julian Walker (Mitstudent und Unterstützung Bau) 
Oli Brügger (Abwart Bachmatten) 
Sepp Strebel (Vermittlung Pro Senectute) 
und allen Kinder und Lehrpersonen des Schulhauses Badweiher 
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Würdigung Projektverlauf und –erfolg 
 
Das Projekt Pausenkiosk Badweiher war voller Erfolg. Der Auftraggeber war mit dem 
Abschluss des Projekts, das gleichzeitig die Neueröffnung des Pausenkiosks darstellte, 
begeistert. Sonja Schneebeli erhielt mit dem Erfolg eine Leistungsprämie aus dem Budget 
des Kompetenzzentrums Schulsozialarbeit Muri. 
 
Den Kontakt mit den Lehrpersonen hat Sonja Schneebeli aktiv gesucht und seit Beginn 
des Projekts viel Wert darauf gelegt, Kontakte aufzubauen. Die sozialen Beziehungen und 
Arbeitsbündnisse konnten angemessen und wirksam gestaltet werden. 
Die eigenen Standpunkte über die Entwicklung des Projekts konnte sie gegenüber 
Lehrpersonen und SchülerInnen klar kommunizieren. Bei Unsicherheiten klärte sie Fragen 
mit dem Auftraggeber. Sonja Schneebeli entwickelte mit ihrem Projekt eine eigene 
Haltung und versuchte diese kooperativ mit den Lehrpersonen und den SchülerInnen zu 
kommunizieren. Unsicherheiten in der Zusammenarbeit im Projekt hat sie zunehmend 
eigenständig mit den Beteiligten des Projekts geklärt. Sie hat aktiv Kontakt gesucht und 
durch nachfragen Rückmeldungen eingeholt. Sonja Schneebeli hat im Austausch 
versucht, andere Standpunkte zu verstehen. Dabei ging sie zunehmend aktiver und 
selbstbewusster auf die Lehrpersonen zu. 
Sie zeigte Interesse für strukturelle Fragen in der Zusammenarbeit mit anderen 
Fachkräften und Dritten. Sonja Schneebeli erkennt Werte und Normen anderer Personen 
und sieht Unterschiede von verschiedenen Standpunkten. 
 
 
Unterschrift des Auftraggebers: 
 
 
Martin Schneider  
Leiter Kompetenzzentrum Schulsozialarbeit Muri 
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17. Anhang 
 
• Vorbereitung Vorstellung Pro Senectute- Elternbrief 
• Infos zum Projekt Pausenkiosk an Lehrpersonen 
• Anmeldeformular zum Pausenkioskbau 
• Anmeldeformular zur Mitarbeit am Pausenkiosk 
• Kompliment an Projektklasse 
• Abrechnung Projektkosten 
• Medienberichte 
Sonja Schneebeli  02.12.2013 Seite 47 von 54 
Vorstellung des Pausenkiosks am 14.Januar 2012 




Im Rahmen des Projektes „Generationen im Klassenzimmer“ ist geplant die Leitung 
des Pausenkiosks an engagierte SeniorInnen weiterzugeben. Damit bietet sich die 
Möglichkeit das Angebot auszuweiten oder eventuell der Saison anzupassen 
(warmer Punch im Winter, frische Früchte im Sommer, usw.) Die Schulsozialarbeit 
wird den Kiosk an der Infoveranstaltung am 14. Januar vorstellen. Ich möchte 
unseren Schülerinnen und Schüler gerne die Möglichkeit bieten, den Senioren „ihren“ 
Pausenkiosk selber vorstellen. Denn es sind ja auch sie, die zukünftig mit den 
SeniorInnen zusammenarbeiten werden, zugleich ist es ein gutes Lernfeld für die 
Kinder in diesem Rahmen zu präsentieren. 
 
Michael ist interessiert daran, dabei zu sein. Was mich sehr freut! Gerne frage ich sie 
hiermit ob sie damit einverstanden sind und informiere sie über die Daten: 
 



















unser Teil von ca. 10  
Minuten 
Bei Fragen und Unklarheiten melden sie sich ungeniert bei mir unter: 079 959 27 72 
ich bin immer Mittwoch bis Freitag erreichbar. 
 
Ich freue mich sehr auf die Zusammenarbeit mit …! 
 
Ich wünsche Ihnen und ihren lieben eine gemütliche, erholsame Weihnachtszeit und 
grüsse Sie freundlich. 
 
Sonja Schneebeli, Schulsozialarbeit Muri AG 
_______________________________________________________________ 
Dieser Teil bitte bis am 19.12.2012 zurück an mich, vielen Dank! 
 
Mein Kind kann obengenannte Daten einhalten. 
 
 
Name:____________________ Vorname:___________________ Klasse: ________ 
 
Ich wurde über das Vorgehen informiert und bin einverstanden mein Kind daran 
teilnehmen zu lassen. 
 
 
Datum und Unterschrift: ___________________________ 
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Info zum Projekt Pausenkiosk 
 
Für alle Lernpersonen 
 
Barbara Müller und Heidy Burkart werden ab dem Sommer 2013 die Leitung 
des Pausenkiosks übernehmen!  Jetzt geht es darum, Ideen zu sammeln 
um das Angebot zu erweitern.  
Dies wird mit diesem Fragebogen  und der Sammelbox  gemacht.  
Die Sammelbox wird im Schulhauseingang zum Badweiher 2 aufgestellt, es 
können laufend Ideen, Anregungen oder Fragen eingeworfen werden. 
Namen und Klasse dabei nicht vergessen!! Natürlich darf auch immer direkt 
bei Sonja nachgefragt werden.  
Nächste Woche werden einige Schülerinnen und Schüler aus der Klasse von 
Janine bei euch allen vorbeikommen und eure Schüler über den Verlauf des 
Projektes informieren.  
Sie nehmen auch den Fragebogen mit und entweder werden sie ihn euch 
einfach da lassen oder mit euch zusammen gleich ausfüllen. Dies überlasse 
ich euch und eurem Zeitplan. Die Zettel brauchen wir spätestens am 
Freitagnachmittag 5. April um 14:00 ausgefüllt wieder. Ihr könnt diese in 
mein Fächli oder in die Sammelbox legen. 
Gemeinsam mit den Schülerinnen und Schüler aus Janines Klasse werden die 
beiden Seniorinnen die Ideen prüfen, Entscheide treffen und diese in den 
nächsten Monaten umsetzen. Ziel ist es, dass ein neues Angebot des 
Pausenkiosks entsteht an dem alle Schülerinnen und Schüler, sowie auch 
Lehrpersonen mitwirken, indem sie ihre Vorschläge anbringen und 
mitdenken dürfen.  
Viele, viele Dank für euchi Mitarbet!! 
Sonja
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Mitwirkä bim Bau vom Pausekioskstand? 
 
„Mer chönted ja en richtigä Pausekioskstand bauä“. Die Idee isch 
vo euch Schüeler und Schüelerinne. Und jetzt chan ich euch 
mitteile, es wird en „richtigä“ Pausekioskstand baut werdä. Und 
Du därfsch mit debi sii!!  
 
Wann:  Montag, 5. August 9:00 bis 12:00  und  
Mittwoch, 7. August 9:00 bis 12:00 
 
Wo:  Schulhaus Badweiher 
 
Wer:  Martin Beck (Senior, Generationen im Klassenzimmer), 
Heidy Burkart und Barbara Müller (Seniorinnen, 
Leiterinnen des Pausenkioskes ab August 2013) Sonja 














Bin am Montagmorgen dabei   Bin am Mittwochmorgen dabei 




Unterschrift deiner Eltern:________________________ 
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MitSchaffÄ am Pausekiosk?  
 
 
Im April sind Ideä und Wünsch für de Pausekiosk gsammlet wordä. 
Einigi vo euch händ sich gwünscht am Pausekiosk därfä mitschaffä. 
Falls Du dir das au gwünscht häsch denn  trenned dich nur no 3 
Schritt devo: 
1. din Name, Klass und Unterschrift usfülle 
2.  besprich das mit dinä Elterä und lan sie unterschriibä  
3. und gib de Zettel bis am Friitig am 28. Juni mir oder dinere 
Klasselehrperson ab. 
 
Dä Pausekiosk leitet nach de Summerferiä d Barbara und d Heidy, 
zwei ganz liebi Seniorinne. Sie freued sich uf Dich!! 
 
Infos an deine Eltern: 
Am Pausenkiosk zu arbeiten heisst, ca. alle zwei Monate (je nach 
Anmeldungen) an einem Mittwoch von 9:40 bis 10:20 gemeinsam mit 
den Seniorinnen Vorzubereiten, in der Pause zu Verkaufen und den 
Pausenkiosk abzuräumen. Zweimal im Jahr findet ein Treffen statt an 
dem die gesamte Pausenkioskbesatzung;-) gemeinsam wichtiges 
Besprechen kann und ihr Kind neu entscheidet ob es noch ein Semester 
mitarbeiten möchte oder nicht. Bei Fragen kontaktieren sie mich 
ungeniert: 079-959 27 72. Ich grüsse Sie freundlich 
Sonja Schneebeli, Schulsozialarbeit 
 
Hier abtrennen. Oberer Teil für Sie als Information und unterer Teil an mich zurück bis 28. Juni! 
 






Unterschrift deiner Eltern:___________________________ 





Für Deine wertvolle Mitarbeit am 
Projekt Pausenkiosk hast du 
besondere Anerkennung verdient! 
 
Datum:     Unterschrift: 
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Abrechnung effektiv 
   
Projekt Pausenkiosk 
   
Personalkosten  Stundenansatz Aufwand Ertrag 
Lohnkosten Projektleitung 360h (à CHF 10.-) CHF 3'600.00 CHF 3'600.00 
Lohnkosten M. Schneider 3h (à CHF 130.-) CHF 390.00 CHF 390.00 
Lohnkosten Seniorin 1 25h (à CHF 25.-) CHF 625.00 CHF 625.00 
Lohnkosten Seniorin 2 25h (à CHF 25.-) CHF 625.00 CHF 625.00 
Lohnkosten LP Projektklasse 15h (à CHF 50.-) CHF 750.00 CHF 750.00 
Lohnkosten Senior (Bau) 15h (à CHF 25.-) CHF 375.00 CHF 375.00 
Lohnkosten Lehrpersonen 4h (à CHF 50.-) CHF 200.00 CHF 200.00 
Total Aufwand   CHF 6'565.00   
Total Ertrag     CHF 6'565.00 
Total Personalkosten    
CHF 
6'565.00   
Sachkosten   Aufwand Ertrag 
div. Büromaterial (Stifte, Flipchart, 
Klebeband etc.)    CHF 250.00 CHF 250.00 
Druckkosten   CHF 150.00 CHF 150.00 
*Pausekiosk Baumaterial   CHF 275.00 CHF 275.00 
Pausekiosk Spezialangebote   CHF 50.00 CHF 65.00 
Anerkennungsgeschenke   CHF 350.00   
Abschlussevent   CHF 55.00   
*Material für Verkauf (Körbe, Kasse, usw.)   CHF 54.00 CHF 54.00 
Unvorhergesehenes   CHF 70.00   
Total Aufwand   CHF 1'254.00   
Total Ertrag     CHF 794.00 




Projektkosten   Aufwand Ertrag 
Personalkosten Honorare   CHF 6'565.00 CHF 6'565.00 
Sachkosten   CHF 1'254.00 CHF 794.00 
Ertrag aus Spezialpausenkiosk     CHF 65.00 
Eigenleistung Personalaufwand (Schule)     CHF 950.00 
Eigenleistung Personalaufwand (Gemeinde)     CHF 2'390.00 
Ehrenamtliche Arbeit     CHF 3'225.00 
Eigenleistung Sachaufwand     CHF 400.00 
Sachkosten Übernahme SeniorInnen     CHF 329.00 
Total Ertrag     CHF 7'359.00 




Differenz     CHF 460.00 
Finanzierungsplan 
      
Beitrag Schule Badweiher     CHF 300.00 
Beitrag Konto Schulsozialarbeit     CHF 200.00 
Total Ertrag     CHF 500.00 
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